
Buntes Jagdhornblasen
Seltene Einblicke: "Rosen & Rüben" führt in den DuingerWald

VON CHRISTIAN GÖKE

Duingen - "Rosen im Dom und
Rüben in der Hildesheimer
Borde sind das eine. Der Süd-
kreis mit dem Pottlanddst
aber das andere", begrüßte
Hubert Morgenstern von der
Alfelderjägerschaft knapp 80
Besucher zur Veranstaltung
"Hömerklang am Wegesrand"
aus der Veranstaltungsreihe
Rosen & Rüben im Duinger
Wald auf der Königsallee.

Das Bläsercorps Alfeld von
der Jägerschaft hatte sich zu-
sammen mit der Jägerschaft,
der Forst und dem Flecken
Duingen aufgrund der Idee
von Jürgen Bartsch und seines
Einsatzes ein attraktives Pro-
gramm überlegt, um die Be-
sucher im Wald gut zu unter-
halten. Hauke Bmns stellte als
Forstamtsleiter zunächst klar,
welche Bedeutung die Jagd-
hörner früher als Kommuni-

kationsmittelinderjagd hat-
ten - zum Teil auch noch

heute haben. "Das Hom war

früher die einzige und zu-
gleich auch sehr schnelle Ver-
bindung zwischen den Jägern.
Heute dient es dazu auch
noch zur Brauchtumspflege",
sprach er das Engagement des
Bläsercorps Alfeld an, das
gleich mit knapp 20 Bläsem
vor Ort war.

Über die Königsallee hatte
das Bläsercorps bis zum Ab-
schluss am Fahrenkamp
gleich drei Stationen vorbe-
reitet, wo den Besuchern der
Wald aufunterschiedüche Art
nähergebracht wurde. Nach
dem Hömersignal "Aufbruch
zur Jagd" wurde schließlich
die erste Station entlang der
Königsallee an einer Graben-
tasche aufgesucht, wo Revier-
leiterinjessica Damast auf die
Fauna und Rora sowie das ak-

tuelle Waldsterben einging.
Die Grabentaschen wurden
an verschiedenen Stellen mit

einem Baggeraushub geschaf-
fen und dienen vor allem

dazu, weiterhin die sehr ge-
fährdete Gelbbauchunke in
der Region zu schützen. "In
dem ehemaligen Tonabbauge-
biet an der Duinger Königsal-
lee gibt es noch rund 130
männliche Tiere, so dass wir
eine hohe Verantwortung
zum Erhalt der Tiere haben",
erklärte sie.

Erstaunen zeigte sich bei
den Besuchern auch bei der
zweiten Station am Hutewald,
wo auch heute noch Tiere im

Wald unterwegs sind. Einige
Galloway-Rinder weiden dort
im Wald, wo früher täglich
viele Tiere, wie Schweine, auf-

grund von Nahrungsknapp-
heit im Ort hingeführt wur-
den. "Vor einigen Wochen
kam überraschend sogar ein
Kalb zur Welt, so dass jetzt
vier Rinder dort leben", infor-

mierte Jessica Damast.
In dem zehn Hektar großen

Hutewald leben auch 120
Wachtelweizen-Scheckenfal-

ter, was wohl das größte Vor-
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kommen dieser Schmetter-
lingsart in Niedersachsen dar-
stellt. Ölese Schmetterlinge
sind auf die Pflanzen Ehren-
preis und verschiedene Wach-
telweizen-Arten angewiesen,
die besonders gut in lichten
Wäldern, wie eben in einem
Hutewald wie in Duingen, mit
Eichenbestand wachsen.

An der dritten Station
machte Duingens Heimatpfle-
ger Günter Jahns den Besu-
chem klar, wie aufwendig die
Jagd in besonderen Fällen
war. 1594 etwa zog Heinrich
Julius als Bischof zu Halber-
Stadt und Herzog von Braun-
schweig und Lüneburg mit
seinem Gefolge nach Duin-
gen, um dort der Jagd nach-
zugehen. Der Aufwand dafür
war enorm, wie sich an der
Auflistung des Gefolges
zeigte. So war etwa der Wa-
gen mit dem Silberzeug des
Fürsten mit Tafelgeschirr und
anderen Dingen achtspännig
und auch der Wagen des
Weinschenken war in glei-
eher Dimension gehalten. Un-
terhalb des Hils wurden die
Gäste alle bewirtet, wofür die
Duinger 32 Tische bauen und
aufstellen mussten. Zur Ver-
pflegung wurden ein Rind,
ein Schwein, ein Hammel,
drei Kälber, zwei Gänse, 26
Hühner, Speckseiten, 25
Pfund Butter, 480 Stück Käse,
2340 Brote, 900 Brote für die

Hunde, vier Tonnen Broyhan,
ein Faß Bier, ein Faß Biersauer
und allerhand Zubehör bereit-
gestellt, was die Duinger
schon enorm belastete. Allein
die Vorbereitungen für die
Jagd dauerten damals drei
Tage. Auch von der Jagd auf
Wölfe und Luchse im 17. Jahr-
hundert wusste Jahns zu be-
richten, was heute nur mit
Sondergenehmigung vom
Umweltministerium denkbar
wäre, da die Tiere mittler-
weile streng geschützt sind.
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